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Umfassender Angriff auf Jannina
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vr . e. u . Rom,  7 . November . Nach dem
erfolgreichen Borstotz der italienischen Trup¬
pen im Tal der Bojussa . deren Oberlauf und
Quellen sich nach Angaben des „Nesto de
Carlino " schon völlig in italienischem Besitz
befinden , mutz der Fall der griechischen Pro¬
vinzhauptstadt Jannina als unvermeidlich
bezeichnet werden.

Vom Quellgebiet der Bojussa aus befinden
sich die italienischen Vorausabteilungen in
nordöstlicher Richtung nur noch 30 Kilo¬
meter  Luftlinie von Jannina ent¬
fernt  und bedrohen die rückwärtigen Linien
dieses wichtigen nordgriechischen Verkehrs¬
knotenpunktes , wobei sie bei einem Vorstoß in
südwestlicher Richtung auf Jannina noch den
1145 Meter hohen Paßvon Me tsovon
zu überwinden haben . Jannina wird gleich¬
zeitig durch den italienischen Frontalangriff
von Kalibaki  aus nach Norden bedroht.

Bei einem gemeinsamen Vorstoß von Nor¬
den nach Nordosten scheint das Schicksal
Ja nn inas besiegelt  zu sein. Damit
würde sich dann den italienischen Truppen die
Vormarschstraße in südwestlicher Richtung
zum Golf von Arta  und zur bereits mehr¬
fach von italienischen Bombern unter Feuer
genommenen Flottcnstation von Prevesa
offnen.

Oer Heeresbericht meldet
Der italienische Wehrmachtsbcricht hat fol¬

genden Wortlaut:
Im Opirusabschnitt und auf den Höhen des

Pindus sind die Operationen im Gange . Feind¬
liche Angriffe nördlich des Kapestica -Passes,
und zwar an den südlichen Ausläufern des
Prcsba -Sees , sind unter Mitwirkung der Luft-
Waffe, die die Verbindungswege und die feind¬
lichen Kolonnen unter heftiges Feuer nahm,
zurückgeschlagen worden . Die Brücke über den
Isthmus des Prcsba -Sees wurde unterbrochen,
feindliche Kraftwagen unter MG .-Feuer ge¬
nommen und zerstört und Truppcnkolonnen
mit Volltreffern zxrsprengt.

Unser Fliegerverbände bombardierten fer¬
ner Straßenkreuzungen im Gebiet von Jan¬
nina , Metzovo , die Bahnstation von Phlorin,
wobei die Bahnlinie unterbrochen wurde , so¬
wie die Flottenstützpunkte Phlos (Navarmo ),
Pyraus , Argostolion sowie die militärischen
Ziele auf Korfu.

Ein feindliches U - Boot  versuchte
einen Angriff auf einen unserer im Mittel¬
meer auf Fahrt befindlichen Geleitzüge . Ein
zum Geleitzug gehörendes Torpedoboot griff
in raschem Manöver an und versenkte  es.

In Nordüfrika verfolgten unsere Schnell¬
kolonnen den Feind bis 50 Kilometer süd¬
östlich von Sidi Barani.  Feindliche Flug¬
zeuge varfen erfolglos Bomben auf das Fort
Maddalena und Gar ul Grein , wo es drei
Verwundete gab.

In Ostafrika  zogen sich feindliche Pan¬
zerwagen . die in der Gegend des Sciuseeib-
Gcbirges auf unsere Kolonnen stießen,
zurück  und ließen einen Offizier tot
auf dem Gelände . Einige indische
Gefangene fielen inunsereHän de.

Italienische Konsulate gestürmt
Mit dem Revolver gegen den Mob

Belgrad,  7 . November . In dem Diplo-
matenzug , der aus der griechischen Hauptstadt
am Dienstag mit großer Verspätung an der
jugoslawisch -griechischen Grenze eintraf , be-
fanden sich außer dem bisherigen italienischen
Gesandten in Athen , Grazzi , 34» Italiener.
Sie bestätigen übereinstimmend , datz sich die
dielen tausend zurückgebliebenen Auslands-
Italiener in einer bedauernswerten Lage be-
fänden . Vielfach wurden die italienischen Kon¬
sulats - und Geschäftsstellen gestürmt . Im
Piräus mußte sich der italienische Konsul mit
dem Revolver in der Hand der Angriffe des
Hafenmobs erwehren . Man stellt in Italien
fest, daß Griechenland auch diese Rechnung zu
bezahlen haben wird.

Ei ' Jagdflugzeug  vom Glouchester -Typ
wurde von unseren Jagdfliegern bei Ma¬
temma abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge
bombardierte im Roten Meer unter militä¬
rischem Schutz fahrende Frachtdampfer.

Bei feindlichen Luftangriffen aus Cherin
ab es einen Toten und zwei Verwundete,
ei Kisimayo und bei Gerille weder Opfer

noch Sachschaden.
Feindliche Flugzeuge haben in der vergan¬

genen Macht versucht , Neapel  zu erreichen
wurden aber , von der prompt einsetzenden
Luftabwehr zum Abdrehen gezwungen . Einige
Bomben , die bei Turbo , einem Dorfe in der
Provinz Leere, fielen , haben zwei Häuser zer¬
stört . wobei es sechs Tote und vier Verwun¬
dete gab . Weitere Bombeneinschläge bei San
Bito oei Normanni hatten acht Tote und sechs
Verwundete zur Folge.

Eden irä'umt von
8ei » » enesies Abenteuer : Li»
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«. Berlin, . . November . Emir Abdul¬
lah von Transjorbanien soll in diesen Tagen
zu einem kurzen Besuch in Kairo eingetrof¬
fen sein. Wie gegenwärtig jeder Vorgang in
der arabischen Welt stark brachtet wird , so
findet auch diese Reise allgemeine Aufmerk¬
samkeit . Angeblich soll der Emir wegen der
Zusammenziehnng saudischer Truppen an der
Grenze von Transjordanien äußerst bewrgt
sein. Diese Truppenzusammenzichungen wie¬
derum scheinen in Zusammenhang zu stehen
mit jenem kürzlich berichteten dunklen Plan
Edens , ein Königreich Syrien mit der Haupt¬
stadt Damaskus zu errichten.

B 'sher hat man in der englischen Presse
nicht mehr viel darüber gelesen, immerhin
aber ließen einige Zeitungen dnrchblicken, daß
diese Frage bis zum 14. November gelöst sein
soll. An diesem Tage tritt nämlich das ägyp¬
tische Parlament zusammen und der wichtigste
Gegenstand seiner Beratungen ist bekanntlich
die Frage , ob Aegypten neutral  bleiben
oder in den Krieg eintreten soll . Es verlautet
in diesem Zusammenhang , daß Emir Abdullah
wahrscheinlich mit Eden zusammen-
treffen  werde.

Der Besuch Emir Abdullahs hängt mit
englischen Machenschaften  in Syrien
eng zusammen . Als . News Statesman " vor
wenigen Tagen mit dem Verlangen nach einem
Einmarsch in Syrien den Startschuß M die¬
sen Erörterungen gab , war noch nicht hin¬
reichend klar , wie weit amtliche Pläne der
Regierung oder strategische Absichten damit
in Verbindung standen . Nach einer Meldung
des skandinavischen Telegrainm - Büros sind
die Besprechungen Abdullabs in Kairo eine
Fortsetzung der bei Edens Besuch in Amman
angesponnenen Verhandlungen über die Auf¬
richtung eines großsyrischen Königreiches aus
Transjordanien . Palästina und dem französi¬
schen Mandatsgebiet Syrien mit Damas¬
kus  als Hauptstadt . Darüber hinaus versucht
man vergeblich , Ibn Saud und den Ghazi

Neuyork, «. November . Eine Zwischen¬
zählung bei der Präsidentenwahl ergab um
l».a» Uhr MEZ . 17 »kl Dm Stimmen für
Roosevelt und 13 77KVS2 für Willkie . Infolge
des amerikanischen Wahlsystems zeigt sich bei
der Verteilung der Wahlmänner - Stimmen
für die beiden Präsidentschaftskandidaten je¬
doch ein anderes Bild . Durch die Eigenart
des indirekten Wahlsystems ist nämlich das
Verhältnis der Zahl der Wahlmänner für dir
beiden Kandidaten ein ganz anderes als das
der abgegebenen Stimmen . Bei dem gegen¬
wärtigen Stand der Zählung würde Roosevelt
daher von den 58l Wahlmännerstimmen 447
erhalten , Willkie 34. Nach einer neueren Mel-
düng hat Roosevelt über 22 Millionen und
Willkie über 18 Millionen Stimmen erhalten.

einem Königreich
Lsr droLs '»» ' vo » Lngiaoäs 6 » s6e»
lerliner F c b - i l 11 e i t u n H

>von J . ak  zugleich mit Lew König Faruk
von Aegypten für die englischen Pläne zu ge¬
winnen.

Edens Bemühen um dieses Unternehmen
möchte sein Vorgänger im Kriegsministerinm.
derI u d eH o re V e l i s h a, teilen , der seiner¬
zeit evensalls schon diesen Plan geschmiedet
hat . Er fordert nämlich im Unterhaus ener¬
gisch seine Shrien -Jnvasion , was vom größten
Teil der Londoner Presse begeistert begrüßt
wird.

Neves Verbrechen gegen Ir 'and?
Berdächtige Erklärungen Churchills

». Berlin , 7. November . In Churchills letz¬
ter Unterhausrede ist selbst Reuter auch jene
Erklärung ausgefallen , die sich mit Irland
beschäftigt . Die Nachrichtenagentur wirft des¬
halb die Frage auf , ob Churchill auch ein
Attentat auf die Neutralität dieses Landes
plane . Der alte Lügner erklärte nämlich:
„Die Tatsache , daß wir die Süd - und West¬
küste Irlands bei der Versorgung unserer
Flotte und unserer Flugzeuge nicht verwen¬
den und dadurch den Handel nicht schützen
können , durch den sowohl Irland wie auch
Großbritannien leben , diese Tatsache ist eine
sehr schwere und sicher schmerz¬
hafte Bürde  für uns . Eine Bürde , die
niemals auf unfern Schultern hätte lasten
dürfen ." Sehr bemerkenswert ist der Hinweis
des parlamentarischen Berichterstatters des
Londoner Rundfunks , daß Mitglieder des
Unterhauses die Regierung aufgefordert hät¬
ten , sich mit allen Mitteln die irischen Stütz¬
punkte für die englische Flotte zu
sichern.  Da Winston Churchill ein sehr
düsteres Bild über die Gefahren gemalt hat.
die England durch die deutschen U-Boote
drohen , kommt diesen Vorgängen erhöhte Be¬
deutung zu, weil Churchill , wie ans seinen
eigenen Worten Hervoraeht , die Besetzung der
Stützpunkte des neutralen Irlands im Kamps
gegen deutsche U-Boote sehr gut gebrauchen
könnte.

London kam auch gestern nicht zur Ruhe
dlacll rvei slis ^eckeboteii Hgessrigrilles bereits srn k>über » ^ beock viecker Lnktnlsrm

Die Demokraten haben nach den bisher vor¬
liegenden Wahlergebnissen bereits die Mehr¬
heit im Repräsentantenhaus und im
Senat  errungen . Nach offizieller Berech¬
nung von I4.I0 Uhr haben die Demokraten
222 Abgeordnetenmandate erhalten , die Repu¬
blikaner 107. Für die Mehrheit im Repräsen¬
tantenhaus genügen 218 Sitze . Die demo¬
kratische Mehrheit im Senat ist nie ernstlich
gefährdet gewesen.

Der Wahlkampf endete mit einer kurzen
Radioansprache Roosevelts  auS dem Hhde»
park , nachdem er nachts in Begleitung von
Staatssekretär Morgentau  benachbarte
Bezirke bereist hatte . Der Wahlgang war in
den Vereinitgen Staaten kein Feiertam Nur
die RegierungSai .gestellten erhielten Freizeit
zur Wahlausübung , während die übrigen Be¬
rufstätigen vor oder nach der Arbeit oder
während der Mittagspause inS Mehllokal
gehen mußten . In Neuyork batten jedoch fast
sämtliche Büros und Geschäfte geschlossen.

Wenn Roosevelt wider alle amerikanische
Tradition nun doch noch zum drittenmal das
Rennen gemacht bat , so sprechen dak' ir vieler¬
lei Argumente : Einmal seine lange Erfahrunp
als Präsident , die ihm auch die Möglichkeit
gab , das Wesen des Amerikaners in seinen
breiteren Schichten besser kennen und für seine
Zwecke nutzbar zu machen , znm andern aber
die Tatsache , daß er sowobl die Staats - als
auch die Wahlmaschine in der Hand hatte , er
gewissermaßen am längeren Hebel saß. In
dem knappen Ergebnis kommt übrigens auch
das krasse Mißverhältnis  zwischen
den gewählten Wahlmänncrn und den abge¬
gebenen Stimmen deutln *' znm Ausdruck.

Wir sehen jedenfalls in dieser Wahl zunächst
lediglich eine innere amerikanisc ' Angelegen¬
heit . Welche Auswirkungen diese Wahl in
außenpolitischer Hinsicht haben wird , wird
die Zukunft lehren . Auch in Italien  ist
man nicht überrascht , zumal man in Rom zu
der Auffassung neigt , daß auch eine etwaige
Wahl Willkies keine neuen Tatsachen ergeben
hätte . Beide Kandidaten hätten zugleich mit
der Feststellung , England helfen zu wollen.
Erklärungen dahin abgegeben , daß die Ver¬
einigten Staaten die Neutralität  aufrecht
erhalten wollten.

Cngiano provoziert Ruhla " -
Wieder 24 baltische Schiffe beschlagnahmt

Kv. Stockholm . 7. November . Das englische
Schiffahrtsministerium hat sich am Mittwoch
zu einem neuen Schlag gegen die russischen
Interessen entschlossen, der nur durch den
immer schlimmer werdenden Tonnagemangel
erklärlich ist. Es sind weitere 24 in englischen
Häfen liegende Schisse der ehemaligen balti¬
schen Staaten beschlagnahmt  worden.
Auch diese Schiffe wurden von der russischen
Negierung reklamiert . Auch einige rumä¬
nische Schiffe  haben die Engländer in¬
zwischen gestohlen . Der britische Schiffahrts¬
minister Croß gab die Festhaltung von drei
rumänischen Hochseeschiffen durch die britische
Marine vekannt . Ein viertes rumänisches
Frachtschiff sei in einen britischen Hafen ab¬
geschleppt worden . Im ganzen handle es sich
um 20 000 Brutto - Registertonnen Schiffs¬
raum . Auch diese neue britische Tat wird nur
dann verständlich , wenn man die starke Er¬
regung in London über die s chw 'e ren Ve r-
luste der britischen Handelsflotte vor allem
in den letzten Wochen in Betracht zieht.

til ? evt >- r >edt 8 e - StL - vr « , » «

mck. Berlin,  7 . November . Nach einer
Meldung der amerikanischen Nachrichtenagen¬
tur Associated Preß erlebte die englische
Hauptstadt am gestrigen Mittwoch bis zum
Nachmittag bereits wieder zwei Luftangriffe.

Auch Southampton  war einem scharfen
Angriff deutscher Luftstreitkräste ausgesetzt.
Es gelang deutschen Verbänden auch liier,
trotz heftiger Gegenwehr englischer Jagd¬
flieger , die Sperre zu durchbrechen und zahl¬
reiche Bomben aus kriegswichtige und öffent¬
liche Gebäude zu werfen.

Bombardiert wurden ferner kriegswichtige
Ziele in der Umgebung Londons und in einer
Küstenstadt von Wales.

Kurz nach Einbruch der Dunkelheit ertönten
als Einleitung zu den üblichen Nachtangriffen
aufs neue die Sirenen der Hauptstadt . Es
folgten zahlreiche Bombeneyplosio-
nen  und das Getöse des Flakfeuers.

Strafte Narvik —Kirkenes fertig
Der letzte Teil der großen Landverbindung

Ix . Oslo , 7. November . Unter dem auf¬
opfernden und zähen Einsatz der deutschen
Wehrmacht hat Deutschland mit der nunmeh¬
rigen Fertigstellung der letzten 81 Kilo¬
meter  langen Teilstrecke Narvik —Kirkenes
der großen Landverbindung von Oslo mit
dem nördlichsten Punkt Europas eine weitere
Friedenstat in Norwegen vollbracht.

Schweiz orvnet Der - uvkinnq an
Wieder einmal Protest in London

Vvv unserer üertioer deklltkteituvA
sek . Bern , 7. November . Die schweizerische

Bundesregierung hat zusammen mit dem
Oberbefehlshaber der Armee vom 7. November
ab die V e r d u n ke l u n g der ganzen
Schweiz  angeordnet . In einer entsprechen¬
den Mitteilung des Armeestabes beißt es u . a.:
„Die jüngsten Verletzungen deS schweizerischen
Luftraumes lassen es geboten erscheinen , eine
andere Methode anzuwenden . um die Erleich¬
terung - kriegerischer Handlungen irgendwelcher
Art zu verhindern ." Wegen der erneuten Neu»
tralitätsverletzung durch britische Fl le¬

er  in der Nacht zum 6. November hat die
chweiz einen Protest  in London erngereicht.



7,1 WUionen MI
SckMsraum vernicklet
8 e r I i n, 6. November. Das Oberkom-

man6o 6er Weiirmsckt xibl bekannt:
Lampkkliexerverbäncke setzten am 3. hlg-

vember un6 in 6er dlackt rum 6. Novem¬
ber ikre Verxeltunxsllüxe xexen Lonckon
kort un6 verursachten an vielen stellen
neue Lräncke un6 Lxplosionen.

2ablreilbe Luktanxriste ricbteten sich
aukerckem auk Haken-, Inckustrie- un6
Verkekrsanlaxen in 8L6- un6 Ostenxlan6,
svobei vor allem in 6reat Varmoutk bek-
tixe Lxplosionen ru beobachten svaren.

Im Laake 6es Daxes kam es ru mebre-
ren kür uns erkolxreicken Luktkämpken.
Deutsche ^äxcr schossen allein vor Üort-
lan6 S keinckliche kluxreuxe obue eixene
Verluste ab.

Lei näcbtlicben ^ nxrillen auk scbottiscbe
Haken- un6 Inckustrieanlaxen konnten in
l)un6ee beson6ers starke 8rän6e kestxe-stellt vvercken.

^m ? entlan6 -kirtb erbieltea rvei keinck¬
liche Vorpostenboote so scbsvere Trekker,
6aL mit ikrem Verlust ru rerbnen ist.

Das Verminen britiscber Haken svurcke
kortxesetzt.

Lritiscbe kluxreuxe stoxen bei dlacht in
Hollanck un6 in 6as 8eichsxebiet ein un6
varken an verschieckenen Orten Lomben.

dlur an einer 8telle xelanx es ibnen,
eine Inckustrieanlaxe ru treiken un6 6abei
in einer 8pinnerei ein dlebenxebäucke in
8ran6 ru setzen. Das teuer konnte jeckoch
in Lürre gelöscht wercken.

Oie übrixen Lomben kielen entvecker
auk kreies Lelck o6er in Wohnviertel , wo
einixe Häuser bescbäckixt, rsvei Zivilisten
xetötet un6 mebrere verletzt wurcken.

Oie xestrixen Verluste 6es keinckes be-
truxen 23 kluxreuxe , 6avon 21 im Lukt-
kampk, eins ckarch klakartillerie un6 eins
ckurch^Marineartillerie. 8ecbs eixene klux-
reuxe sverckeo vermikt.

Leim Verminen britiscber Haken reicb-
nete sicb 6as Lawpkxescbsvaüer „Oeneral
Wever" in ununterbrocbenem dkachteinsatz
avcb unter unxünstixsten Wetterverbält-
nissen beson6ers aus.

Oie Kriegsmarine kübrte in 6en bei6en
verxanxenen lAonatea 6en IIan6elskriex
xexen Lnxlsnck mit steixen6em Lrkolx.
^ucd 6ie Lukt vakke xriS neben 6er
Ourcbkübrunx kbrer Oauptaukxabe, 6em
Linsatr xexen 6ie britiscbe Insel, in 6en
letzten bei6en Monaten eine xroKe 2abl
von 8cbikken un6 Oeleitrüxen an.

Ls svurcken an keiacllicbem o6er 6em
keinck nutzbarem Oan6elssrbikksraum in
6en ^konaten 8eptember un6 Oktober ver¬senkt:

I 308 600 88D ., 6avon 6ur«b Unter¬
seeboote allein S46 000 88D.

Oamit sinck' seit kriexskexinn insxesamt7 162 200 88D . kein6licben o6er 6em
keincke nutzbaren Hanckelsschikksraum ver¬
nichtet vvorcken.

Hieran sin6 beteilixt:
Oebcrvvasserstreitkräkte 6er kriexs-

marine mit I 810 000 LR? .,
Unterseeboote mit 3 714 000 L8D .,
Verbän6e 6er LuktvaNe mit I 638 200

vm.
Glicht einxerecbaet sin6 in 6iesen Lab¬

ien 6ie Verluste an kein6licben kriexs-
scbikken un6 kriexskabrreuxen sosvie 6ie
Verluste 6er kein6Iicben un6 kür Lnx-
laa6 nutzbaren neutralen Hanckelsschikk-
kabrt inkolxe von blinenunternebmunxen
6er Kriegsmarine o6er 6er Luktvakke un6
inkolxe Lescbiekuax 6ur«b Küstenbatterien.

Oie Oesamtverluste 6es keinckes seit
Lriexsbexinn liexen 6emnacb nocb svesent-
li6> böber, rumal 6ie scbsverbescbä6ixten
8cbikke— 6ie Lnktvaike allein bat seit
kriexsbexinn Danckelsschikke mit mebr als
3 blillionen 68D . rum xroLen Teil schsver
xetroikea — nicbt in vorsteken6en 2ablen
entbalten sin6.

Ls kann aber mit 8icbcrbeit anxenom-
men svercken, 6aL ein Teil 6ieser bescbä-
6ixten 8cbikke 6ie Heimatbäken nicbt
mebr erreirbt bat o6er nicbt mebr sviecker-
berxestellt svercken konnte.

Rotterdams Wiederaufbau
Errichtung eines neuen Geschäftszentrums

r6. Amsterdam. 7. November. Der Schutt ist
aus Rotterdams Innenstadt verschwunden,
eine neue Periode ist für Rotterdam angebro¬
chen. Die Verwirklichung der Pläne , wie sie
von Dr . Witteven,  Rotterdams Stadtbau¬
meister, entworfen wurden, ist nun so weit, dassdas erste Gebäude des neuen Rotterdam er¬
baut werden kann. Es handelt sich um ein
fünfstöckiges Bürohaus . Der Bau ersteht dort,
wo nach dem vorstehenden Plan das neue
Geschäftszentrum  errichtet werden soll.

Ltnter- und Oberhaus tagen
, Natürlich hinter verschlossenenTüren
/ Stockholm. 6. November. Unter - und Ober¬
haus hielten, wie aus London gemeldet wird,

lam Mittwoch Geheimsitzungen  ab.
Churchill hielt in der Geheimsitzung des Un¬

tier Hauses eine Ansprache.

Für kühnen Einsah ausgezeichnet
OHirritzre der I ûklvvaHe erhielten das ktilterlcreur des Eisernen Xreiires
Berlin,  0 . November, Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe. Neichsmarschall Göring . das Ritter¬
kreuz des Eiserne» Kreuzes: Major Hahn.
Kommandeur einer Kampfgruppe; Major
Petcrsen , Kommandeur einer Kampfgruppe;
Major Kletz, Kommandeur einer Kampf¬
gruppe; Hauptmann Storp . Kommandeur
einer Kampfgruppe; Oberleutnant Pcltz,
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwa¬
der.

Major Hahn,  geboren am l7, März 1903
zu Hirschberg in Schlesien als Sohn eines
kaufmännischen Direktors , hat seine Kampf¬
gruppe in fast täglichen Angriffen auf Lon¬
don und eine große Anzahl wichtiger Ziele in
England zu bedeutsamen Erfolgen geführt.
Besonders hervorzuhebcn sind dabei die Ver¬
senkung eines Dampfers sowie das Jnbrand-
werfen eines weiteren Schiffes,

Major Petersen,  geboren am 26. April
1904 als Sohn eines Oberinspektors zu Straß¬
burg , hat mit seiner Gruppe an den Kämpfen
gegen Norwegen, Frankreich und England teil¬
genommen. Die Einsätze im Kampfgebiet um
Narvik haben wesentlich zur Entlastung der
dort kämpfenden Erdtruppc und zu deren Er¬
folgen beigetragen, In der Nordsee, im Atlan¬
tik und um England wurden 103 000 Tonnen
Schiffsraum versenkt und 75 000 Tonnen be¬
schädigt.

Major Kleß,  geboren am 7. Oktober 1906
zu Bayreuth als Sohn eines Oberstudien¬
direktors, konnte mit seiner Kampfgruppe
innerhalb von drei Monaten in ständigem
Einsatz gegen England 780 000 Kilogramm
Bomben abwerfen. Gekrönt wurden diese Er¬
folge der Gruppe durch den Angriff auf ein
für die britische Rüstungsindustrie sehr wich¬
tiges Flugzeugwerk an der Südküste Eng¬
lands . Dank der geschickten Führung des
Majors Kleß gelang es. trotz stärkster Flak-
und Jagdabwehr , das Werk durch zielsichere
Bombentreffer vollkommen zu zerstören.

Hauptmann Storp,  geboren am 2. Febr.
1910 zu Schnaken, Kr. Niederung (Ostpr.), als
Sohn eines Oberförsters, erhielt als erster
Offizier des Geschwaders in Norwegen das
Eiserne Kreuz I. Klasse. Seine persön¬
liche Erfolgsliste : Vernichtung eines Zerstö¬
rers in norwegischen Gewässern, Beschädigung
von 12 000 Tonnen Handelsschiffsraum an der
englischen Küste. Versenkung eines Truppen¬
transporters auf einer französischen Reede.
Mit der von ihm geführten Staffel griff er
erfolgreich Stabsanartiere und Eisenbahn¬
knotenpunkte in Nordfrankreich an . Nacht¬
einsätze mit Bomben und Minen auf das
englisch-französische Küstengebiet sahen ihn

ebenfalls entscheidend in den Erdkampf cin-
greifeu. Mit seiner Kampfgruppe gelang es
ihm, zwei Zerstörer und 65 000 Tonnen Hau-
delsschiffsraum zu versenken, sowie drei Zer¬
störer, ein Küstenwachboot und weitere Han-
delsschiffsraumtonuage zu beschädigen,

Oberleutnant Peltz , geboren am 9, Juni
1914 zu Gera (Reuß) als Sohn eines Fabrik¬
direktors, hat als Staffelkapitän während deS
Feldzuges gegen Polen und Frankreich er¬
folgreichen Anteil an allen Stukaangrissen
feiner Gruppe . Im Osten zerstörte er die wich¬
tigsten Bahnknotenpuukte Mischow und Ka-
'inienne, mit den sich daraus für die polnische
Südarmee ergebenden verheerenden Folgen,
sowie die Bahnstrecke Cholm—Wlodowa. Im
Westen konnte er trotz wiederholter überlege¬
ner feindlicher Jagdangrisfe erfolgreich feind¬
liche Panzeransammlungen zerstören. Vor
Dünkirchen versenkte dieser bewährte Offizier
einen vollbeladenen Transporter , außerdem
gelang ihm die Unterbrechung einer Eisen¬
bahnlinie , die für den Feind einen erheblichen
Verlust bedeutete. Auch die Vernichtung eines
Transport - und Munitionszuges ist sein
Werk. Nachdem Oberleutnant Peltz wegen
seiner besonderen Fähigkeiten als Sturzflug¬
lehrer zu einem Geschwader kommandiert war.
hat er bei äußerst schwieriger Wetterlage im
englischen Luftraum zwei Störangrisse und
einen Sonderauftrag mit großem Erfolg
durchgesührt. Hierbei gelang ihm u. a. ein
wirkungsvoller Angriff auf einen Flugplatz
mit dreimaligem Anflug ans niedrigster
Höhe. Oberleutnant Pcltz war übrigens frü¬
her als Praktikant bei der Daimler -Äenz AG.
Stuttgart -Untertürkheim, tätig.

Gebrannies Kind . . .
„Engländer glänzen durch Abwesenheit"

Stockholm. 6. November. Der Londoner
Berichterstatter von „Stockholms Tidningcn"
beschäftigt sich mit der Frage der engli¬schen Hilfe an Griechenland  und
stellt fest, daß englische Landungen auf Kreta
und einigen der Inseln erfolgt seien, auf dem
Festland jedoch oie „Engländer durch Ab¬
wesenheit glänzten". Die britische Admirali¬
tät , wie London überhaupt , sei durch die Er¬
fahrungen im norwegischen Feldzug vor¬
sichtig  geworden. Man will nicht die bitte¬ren Erlebnisse von Andalsnes wiederholen.
In London sieht man — nach „Stockholms
Tidningen " — deutlich, wieviel Ähnlichkeit
der griechische Feldzug mit dem norwegischen
hat ; auch hier wie dort ein Jnselreich, durch
tiefe Buchten gegliedertes Land. Auch hier
wie dort ein Volk, das für England die Kasta¬
nien aus dem Feuer holen sollte und dann
von denen, die es in den Krieg hineingehetzt
haben, schmählich im Stich gelassen wurde.

Oie britische Kak se§su-eee 8oeZsn
Von unserer Kerliaer 8 e k r ! s t ke 1 t v v s?

xl. Berlin , 7. November. Von dem jetzt be¬
kanntgegebenen Gesamtverlust der
feinolichenHandelsschiffahrt
in Höhe von 7162 200 Bruttoregistertonnen
sind 3 714 000 Bruttoregistertonnen durch deut¬
sche Unterseeboote versenkt worden, also weitüber die Hälfte. Den Unterseebooten gebührt
also der höchste Ruhm . Durch deutsche Ueber-
wasserstreitkräfte wurden 1810 000 BRT . auf
den Grund des Meeres geschickt. Die Luft¬
waffe meldet eine Versenkung von 1638 000
BRT . In vielen Fällen haben deutsche Flug¬
zeuge feindliche Handelsschiffe durch Bomben¬
würfe schwerer oder leichter beschädigt, insge¬
samt über 3 Millionen BRT . Auch durch die
Kriegsmarine ist so manches britische Han¬
delsschiff beschädigt worden.

Was bis jetzt an feindlichem und dem Feinde
dienstbarem Schiffsraum versenkt worden ist,
entspricht weit mehr als einem Drit¬
tel des Bestandes der englischen

andelsflotte bei Kriegsaus¬
ruch.  Selbst unter Hinzurechnung der

Schiffe der Dominions uno der „fremdenHilfsvölker" Englands haben die Handels-
schiffsverluste einen Prozentsatz erreicht, der
für die englische Versorgung überaus be¬
denklich  ist . Auch durch Ersatzbauten und
Raub fremder Schiffe können die entstande¬
nen Verluste chei weitem nicht mehr aus¬
geglichen werden. Nicht umsonst haben kürz¬
lich Hohe englische Seeoffiziere sich zu Ein¬

geständnissen beguemt, die ebenso deutlich die
England drohende Gefahr zeigen.

Um einen anderen Vergleich zu gebrauchen,
entspricht der Untergang von fast 7,2 Mil¬
lionen BRT . schon dem gesamten Schsffs-bestand der vier großen Schiffahrtsländer
Frankreich, Schweden, Griechenland und Däne¬
mark zusammen. Wo sind doch die großen
Zeiten hin. als Churchill  am 1. Oktober
1939 prophezeien zu müssen glaubte, England
könne bald von ausländischen Schiffen fürdie Mitfahrt in Geleitzügen Gebühren er¬
heben? Heute ist es umgekehrt: England kann
für Geleitzüge,  die oft bis zu 60 Schif¬
fen zählen, meistens nur noch wenige Kriegs¬
schiffe zur Verfügung stellen.

Bei einem Geleitzug, der in mehreren
Reihen dampft, muß man einen Sicherheits¬
abstand von 400 bis 500 Metern von Schiff
zu Schiff rechnen. Bei einem Geleitzug von
70 Schiffen beträgt die Länge rund 5 Kilo¬
meter chnd die Breite 3 Kilometer. DiesesBild zbigt, wie schwierig es schon bei Einzel¬
angriffen ist, einen Geleitzug zu schützen.Aber noch weniger aussichtsreich ist der
Schutz, wenn mehrere U-Boote zugleich in
einen solchen Konvoi einbrechen und wie die
Wölfe in einer Schafherde Hausen.

Man versteht, daß die britische Admiralität
angesichts dieser Lage sorgenvoll in die Zu¬
kunft blickt, das um so mehr, als die totale
Blockade Englands durch die Achsenmächte
noch längst nicht ihren Höhepunkt erreicht hat.

Churchill, die moderne Ppthia: „Und ich wurde einfach nicht gefragt!' (Zeichnung: Traut Wold)

^uüenöämmerung
Von Helmut 8ün6er ofs n o

Seit vor etwa 2000 Jahren in weitem Ab¬
stand hinter den Soldaten des antiken Nom
als Marketender und Händler mit Waren ^
aller Art seltsam bekleidete, unsauber auzu- '
sehende Gestalten in den mitteleuropäischen
Raum eingedrungcu sind, gibt es eine euro¬
päische Juden,

Ter Kampf um sie währt seitdem ohne ^
Unterbrechung. Wie eine Mauer stellte sich
der germanische Instinkt  gegen eineRasse, die ihm fremd war.

Es war ein Kampf von wechselnder Heftig¬
keit und verschiedenster Form . Von dem stillen ^
Ringen der Ehrlichkeit mit dem Betrug bis
zu Revolutionen und blutiger Empörung der ,
Massen gegen zähe Unterdrücker, von geist- ,
lichen Auseinandersetzungen zwischen Mönchen ^
und Rabbinern zu den Judenaustreibungen
gepeinigter Städte und Länder — so tobte '
das Ringen der gesunden Kraft
der europäischen Völker gegen das'
schlechte Blut,  das ihre Sinne vergiftete
und ihr Leben bedrohte. An Kraft und Größe ^
freilich waren die Völker Europas dem Ein - ,
dringling ungleich überlegen, aber es war wie
der Kampf Davids mit dem Riesen Goliath.
Unvorbereitet traf sie ein Angriff , dessen'
Waffe nicht die Kraft , sondern die L i st war . ^

Dieser jüdische Krieg um Europa wurde
zwei Jahrtausende hindurch geführt . Die '
Abwehr der Völker war nur vom Instinkt 1geleitet, ohne gemeinsame Erkenntnis des '
Feindes, ohne offenen Ausblick aus die Ge¬
fahr, selten mit klarer Linie versehen, stets
ohne Ziel . So taten sich dem Juden immer
wieder neue Tore auf, wenn ihm alte ver¬
schlossen wurden. Zwar wurde dadurch der
europäische Weg des Judentums im Lause
der Geschichte ein vielverschlungener, aber
dennoch führte er zu deu höchsten Gipfeln
der heimlichen Herrschaft über die
Völker  und diese selbst bis an den Ab¬
grund der rassischen Zerstörung , der geisti¬
gen Vernichtung und der wirtschaftlichen
Versklavung.  Welches Gesicht trüge'
schon heute unser Kontinent , wenn die Welt
der jüdischen Völkerverwirrung und Seelen¬
vergiftung , des Geistesverfalls und der Sit-
tenverwilderung , der Nassenschändung und
der Börsendiktatur noch die Stunde regierenwürde!

Im Augenblick der letzten Entscheidung
aber erhob sich die Stimme der Befreiung.
In einer Zeit , in der die Herrschaft des Ju¬
dentums so weit ging, daß aus Schrift und
Wort der Völker jede Erinnerung an ein
jüdisches Problem verbannt war , wirkte die
öffentliche Proklamiernng der Judensrage
wie ein Fanal . Als der Führer  vor zwan¬
zig Jahren von München aus die Ziele seiner
Bewegung verkündete, da war es diese anti¬
semitische Parole , die von Millionen deut¬
scher Menschen zuerst begriffen wurde. >

Der Kampf, der jetzt entbrannte , war dann
freilich ein anderer als die Episoden der ver¬
gangenen Jahrhunderte . Zum erstenmal lag
ihm nicht nur der Instinkt , sondern das
Fundament einer klare r Erkenn  t-
n i s zugrunde . Damit aber war das Schick¬
sal des 'jüdischen Eindringlings in Deutsch- '
laud besiegelt. Denn in der Judensrage ist
der Hinweis auf sie gleichbedeutend mit der
Mobilisierung aller Abwehrkräfte, der Wille
zu ihrer Lösung deshalb schon fast der Sieg.

Die deutsche Selbstbcfreiung von der Herr¬
schaft des Juden hat in allen europäi - >
schen Völkern  wie ein Signal gewirkt.
Sie prüften im eigenen Lande die Stellung
des Juden und sie erkannten mit Schrecken,
daß auch bei ihnen bereits ein Thron Judas
errichtet war, von dem aus ihr eigenes Schick¬
sal regiert wurde. Und als der Krieg des
Jahres 1939 viele von ihnen wieder zu den.
Massen rief, war ihre Erkenntnis weit genug
gereift, um wenigstens in der Stunde des
Zusammenbruches zu erkennen, daß es der
Jude  war , der sie den deutschen Heeren ent-
äegenschickte, für den sie kämpfen sollten, um
den deutschen Antisemitismus zu zerschlagen,
der die Welt zum Aufhorchen gebracht hatte.

Der Ausbruch dieses Krieges freilich ist zum
letzten Siege des Judentums in Europa ge¬worden. Die Völker sind sehend geworden und
wir erleben es heute, wie ein Staat um den^
anderen entscheidende Schritte unternimmt»
um sich vom Judentum zu befreien. Noch be¬
finden wir uns hier im Stadium der Ent¬
wicklung, noch gehen manche Gesetzesgeber vor¬
sichtig an ein Problem , das harter Entschlos¬
senheit bedarf. Noch steht die letzte europäische
Bastion des internationalen Judentums : das
England der Plutokratie . Aber dieser letzte
Turm der Zuflucht wankt bereits unter den '
vernichtenden Schlägen der deutschen Wehr¬
macht. Die Judendämmerung ist in Europa
angebrochen. Ihr Beispiel wirkt wie eineWelle des Lebenswillens  bei allen
Völkern, die noch die Herrschaft dieser Rasse
dulden, obwohl sie kräftig genug wären, um
ihr Schicksal selbst zu meistern.

i
Lügen um Monasiir

Engländer möchten Verwicklungen schaffenVon uvesrem kvtraepovdeoieo
vl. Nom, 7. November. An zuständiger römi¬

scher Stelle wird zu deu englischen Lügen,
wonach die jugoslawische Stadt Monastir an¬
geblich von italienischen Flugzeugen bombar¬diert worden sei, folgendes sestgestellt: Die
Bombardierung Monastirs wurde laut jugo¬
slawischen Angaben am 5. November in zwei
Angriffen vorgenommen und zwar um 14.45
und um 15 Uhr. Die einzige Unternehmung,
die an diesem Tage von der italienischen Luft¬
waffe in dieser Zone ausgeführt wurde, fand
jedoch um 16.30 Uhr , und zwar gegen die
griechische Stadt Phlorina statt.

Der Verkauf schweizerischer Zeitungen ist
mit wenigen Ausnahmen bis aus weiteres in
Italien verboten. Die Maßnahme wird von
unterrichteter Seite mit der unfreundlichen
Haltung der Schweizer und insbesondere der
Westschweizer Blätter , im italienisch-griechl- ,
schen Konflikt begründet. ^ !



Rus Stadt und Kreis Calw
Die Verpflichtung zur Gemeinschaft

Das Leben der Völker kennt viele Zeiten, in
denen Selbstzufriedenheit und Sattheit die
schöpferischen Kräfte einschläferten und schließ¬
lich zum Erlahmen brachten. Die zwangs¬
läufige Folge war ein Nebergang der politi¬
schen und wirtschaftlichen Macht, der oft zum
Zusammenbruch des von früheren Generatio¬
nen Aufgcbauten führte.

Das nationalsozialistischeDeutschland ist ge¬
schult genug, um ans diesen Erscheinungen im
Weltgeschehen seine Schlüsse zu ziehen. Es wird
daher stets zu unseren ersten Pflichten gehören,
zunehmenden Besitz nickt allein dahin zur Aus¬
wirkung gelangen zu lassen, daß er znm Behar¬
ren auf dem Erreichten führt . Er wird viel¬
mehr immer in der Richtung eingesetzt wer¬
den, daß größere Mittel neue undimmer
stärkere schöpferische Kräfte frei
machen  und zur Entfaltung bringen. Nur so
kann der Einzelne im Volksganzen seine Ver¬
pflichtungen gegenüber der (Gemeinschaft erfül¬
len. Nur so wird aber auch Deutschland seine
Rolle im Konzert der Völker spielen können,
wie es der umfassenden Ideenwelt des Führers
entspricht.

Der Natignalsozialismus kennt keine müßige
Ergebenheit an das Schicksal. Schöpferkraft und
Gestaltungswillen sind ihm so lebendig, daß er
jederzeit bereit ist und bereit sein wird, die Ge¬
schicke von Raum und Volk aus eigenen Kräften
zu meistern und zu formen.

Keine Beflaggung am 9. November!
Der Rcichsminister des Inner » und der

Neichöminister für Bolksaufklürung und Pro¬
paganda geben bekannt: Die am Gedenktage
für die Gefallenen der Bewegung (S. Novem¬
ber) übliche Beflaggung der Gebäude unter¬
bleibt in diesem Jahre.

Im Hinblick auf den Kriegszustand hat der
Führer angeordnct, das; der durch seinen Er¬
laß vom 25. Februar 1939 zum Gedenktag
für die Gefallenen der Bewegung
erklärte 9. November in diesem Jahr wie im
Vorjahr als Werktag  anzusehen ist.

Arbeitstagung des NSLB.
in Liebelsberg

Die Mitglieder des NSLB , Kreis Calw, hiel¬
ten im Scknlbaus in Liebelsberg  eine Ar-
l'litsiagnng , bei welcher KrcisamtsleiterOber¬
lehrer S ckm ?u k- Zwerenberg über wichtige
Gegenwartsfragen der Schule sprach. Er gab
Richtlinien für die zukünftige Erziehungsarbeit.
Außerd m wurde eine Ausstellung „Raubstaat
England" gezeigt, die als Wanderausstellung
von Sckulc zu Schule im gesamten Lande wan¬
dert. Ihr Bildmaterial ist sehr aufschlußreich
und interessant. Es wird den geschichtlichenund
politischen Unterricht sehr gut unterbauen . Auch
die Landbevölkerungwird die Ausstellung mit
Interesse besuchen.
Bürgermeister von drei Gemeinden

Engclsbrand—Grunbach—Salmbach
Der neuernannte gemeinschaftliche Bürger¬

meister der Gemeinden Engelsbrand , Grunbach
und Salmbach, Erwin Rottner,  wurde letzte
Woche unter reger Anteilnahme der Bevölke¬
rung und >n Anwesenheit der Beigeordneten
und Gemeiuderäte der drei Gemeinden in sein
neues Amt als Bürgermeister der Gemeinde
Grunbach cmgcsetzt. Die feierliche Amtsein-
ft'tzung wurde von Rcgierungsrat Stübel
als S '.ellr enreter des Landrats in einer öffent¬
lichen Sitzung vorgcnommen. Als Beauftrag¬
ter der NSDAP , und Stellvertreter des Kreis¬
leiters überbrachte Kreisamtsleiter Koch die
besten Wünsche

Kein Pferdeoerkauf
ohne amtliche Schätzung

Eine am 12. Oktober im Kreisamtsblatt er¬
schienene amtliche Bekanntmachung über die
Aufhebung der Meldepflicht für Verkäufe von
Pferden hat zu der irrigen Meinung geführt,
daß Pferde jetzt auch ohne amtliche Schätzung
und ohne Drinalichkeitsbescheinigungverkauft
werden dürfen. Es sei daher nochmals ausdrück¬
lich darauf hingewicsen, daß nach wie vor
N u tz Pferde  vor dem Verkauf amtlich  ge¬
schätzt werden müssen, ferner nur zu dem in
der Pferdekarte eingetragenen Preis und n u r
anJnhabervou Dringlichkeitsbe¬
scheinig ungen  verkauft werden dürfen. Le¬
diglich die Anmeldung des Verkaufes bei der
Prcisbe Hörde  ist nicht mehr erforderlich.
Das Unterlassen der Schätzung und der Aus¬
händigung der Pferdekarte an den Käufer so-
büe der  Verkauf an Käufer ohne Dringlich¬

keitsbescheinigung werden wie bisher durch Ver¬
hängung von Ordnungsstrafen gerügt.

Der neue Film
„Donauschiffer"

Jahraus , jahrein zieht der Donau -Schlepper
„Fortuna " von Wien über Budapest nach dem
Schwarzen Meer seine Lasten, bringt die Güter
Europas in den nahen Osten und trägt dann
die Schätze des Balkans stromaufwärts nach
Deutschland. Leben und Schicksale, Liebe und
Leidenschaften des Kapitäns und seiner Matro¬
sen aus diesem Schiff, ihr Kampf und ihre
Verbnuderckei. mit der Donau , ihr Alltag auf
dem begrenzten Raum des Schiffes, ihre inter¬
essanten und dramatischenErlebnisse, von ihren
Fehlern , ihren Vorzügen, ihren Leidenschaften
erzählt dieser Film . Zwei Männer auf diesem
Schiss — der Kapitän und ein blinder Passa¬
gier - sind erbitterte Rivalen in der Liebe zu
einenr schönen Mädchen, bis eine Naturkata¬
strophe den Konflikt löst.

Neuenbürg. Am 3. November machte sich
auf dem Hauptbahnhof ein junger fremder
Mann verdächtig. Die hiesige Gendarmerie
wurde benachrichtigt und nahm ihn fest. Es
stellte sich heraus , daß man einen mehrfach vor¬

bestraften und steckbrieflich gesuchten Verbre¬
cher dingfest gemacht hatte, der in den letzten
Wochen in verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands eine Reihe von Diebstählen verübt hatte.
Hauptsächlich hatte es der Gauner auf Fahr¬
räder abgesehen, die er nach kurzem Gebrauch
wieder verkaufte. TaS zuletzt gestohlene Fahr¬
rad wollte er in Pforzheim an einen hiesigen
jungen Mann verkaufen, weil dieser aber nicht
so viel Geld bei sich hatte, fuhr der saubere
Bursche nach Neuenbürg, wo ihn dann glück¬
licherweise das Schicksal ereilte.

Nagold. (T a u b stu m m e r v o m Z u g a n-
aefahren .) Von einer Beerdigung zurück¬
kehrend, wurde der taubstumme Ehr . Bre-
zing  von Walddorf, der auch nicht gut sehen
kann, beim Bahnübergang in der Nähe des
Spitals vom Zug nach Altensteig angefahren.
Er hat schwere  Verletzungen am
Kopf  erlitten , so daß Lebensgefahr besteht.
Der Lokomotivführer hatte vorschriftsmäßig
die Signale gegeben, konnte aber auf die kurze
Entfcrnm

Schramberg. (Durch herabhängemde
Antenne verunglückt .) Während eine
Antenne abmontiert wurde und etwa in Kopf¬
höhe über der Straße hing, näherte sich ein
Radfahrer  diesem Hindernis und fuhr mit
voller Wucht gegen den Draht , der ihm eine
größere Hatswunde  beibrachte . Ein
Ende des bei dem Anprall abgerissenen An¬
tennendrahtes verletzte außerdem noch das
Äuge  des Radfahrers , so dass dieser Auf¬
nahme in einer Tübinger Klinik finden mußte.

^ An-»
VObl

l13. Fortsetzung.)

„Schrieb ich dir nicht nach meinem letzten
kurzen Hiersein , daß der, der wirbt , auch ge¬
winnt ? Und hast du mir diesen Gedanken nicht
bestätigt und ihm dadurch Gültigkeit verschafft?"

Sie zog die Schultern hoch. „Ich ?"
Er matz sie mit aufflammendem Auge, trat

erregt einen Schritt näher an sie heran und
meinte : „Wie? Habe ich nicht mit der ganzen In¬
brunst , deren ein Mann fähig ist, um dich ge¬
worben ? Und habe ich nicht all deine Sorgen
den meinen gleichgeachtet?"

„Ja . das hast du, aber —"
Er siel ihr freundlich, aber mit entschiedenem

Nachdruck, in die Rede. „Du hast also mit ihm
im Garten genächtigt, und er hat um deine
Hand angehalten , und du hast ihm dein Jawort
gegeben, und jetzt wirst du ihm abschreiben und
dein Wort zurücknehmen und ihm mitteilen,
daß dies dein unabänderlicher Beschluß sei!"

„Ich ? Bist du toll ?"
Er lachte lautlos auf , zeigte seine hübschen

Zähne und strahlte übers ganze Gesicht, gerade
so, als beherrsche ihn ein Gefühl wunderbarer
Schönheit. „Liebste und beste Gabriele !" ries er
leise, aber mit Feuer aus . „Man kann doch nur
das für ungültig erklären , was in seinem Wesen
schon ungültig war ! Niemand ist in Wahrheit
in seinen Entschlüssen frei . Ich nicht, du nicht,
er nicht! Er muß genau wie du und ich das
respektieren , was sich als unverbrüchliche Wahr¬
heit und Tatsache erweist : Du gehörst mir und
sonst niemandem ."

„Ich ?! Du bist wirklich toll, Otfried !"
Er ließ sich in keiner Weise beirren.
„Nein-nein -nein !" rief sie aus.
Er hob beschwörend die Hände. „Aber du

kannst doch nicht heute so und morgen so reden,
liebste Gabriele ! Und wenn du mir widersprichst,
so ist das doch nicht meine, sondern deine Sache."

„Meine Sache?"
„Aber selbstverständlich! Ich kann dir höch¬

stens helfen, den Widerspruch aufzuspüren . Aus¬
gleichen mußt du ihn selbst!"

Sie wich bestürzt zurück.
„Ich führe deine Briese bei mir , wohlverpackt

droben im Koffer, einem kostbaren Talisman
gleich, den ich nirgends missen möchte! Ich werde
sie die zeigen und werde dich fragen , um welcher
Herzenstöne willen du meine Ungeduld ange-
trieben hast."

Sie sah ihn wie entgeistert an.
Und dann zitiert « er lange Stellen aus den

Briefen und gab seine Antworten wieder . „Ist
das nun faßlich -oder nicht? Bitte , entscheide
selbst!?

„Aber das alles war doch reinste, voll¬
kommenste, vertrauensvollste Freundschaft ! Hier
und da mag auch Liebe mitgesprochen haben!
Warum nickst auch?"

„Dann hättest du mit mir gespielt."
Sie lachte ihm spöttisch ins Gesicht. „Gut,

dann rpäre es deine Sud nicht meine Sache !"
„Allerdings ! Aber du hast nicht mit mir ge¬

spielt."
Sie zuckte mit den Schultern.
„Nun werde ich die Briefe holen, damit du

dich selbst von der Richtigkeit meiner Angaben
überzeugen kannst."

„Ach, laß doch diese Briefe , Otfried !"
„Du mußt sie durchlesen", sagte er plötzlich

In ernstem Tone, „du bist dazu verpflichtet. Der
Rechenschaft darf sich niemand entziehen, auch
du nicht." Und er eilte mit raschen Schritten aus

dem Zimmer. „Ich bin sofort wieder da, ich
brauche sie nur aus dem Koffer zu holen."

Sie zuckte mit den Schultern.
Er eilte hinauf in den zweiten Stock, ent¬

nahm einem Koffer ein ansehnliches Paket und
eilte unverzüglich hinab ins große Zimmer . Aber
Gabriele mar nicht mehr da. Er wartete ge¬
raume Zeit , verließ das Zimmer und begegnete
der Magd Mathilde , die ihm berichtete, daß Ga¬
briele das Haus verlassen habe und durch die
Kastanienallee davongegangen sei. Da ging er
wieder hinaus in seine Zimmer , warf das Paket
auf den Tisch, zündete sich eine Zigarette an
und ließ sich in einem Sessel nieder.

Er griff nach dem Paket und öffnete es.
Vor ihm lag ein großer Stoß sortierter

Briefe . Er suchte ihn durch, griff einen Brief
heraus und überlas ihn.

„Ich habe Deine Zeilen mehr als einmal ge¬
lesen und die Nähe wohl gespürt , mit der Du
in Gedanken bei mir weilst", hieß es da unter
anderem . „Und ich bedaure , daß Du nicht hier
bist, damit ich Dir herzlicher danken kann , als
ich es in einem Brief vermag ." Es war von ge¬
schäftlichen Dingen die Rede, vom Erwerb eines
guten Staatspapiers und von einer gewissen
Einschränkung der Haushaltsführung . Und dann
hieß es : „Was nun Deine Anregung anbetrifft,
daß wenigstens zwei von uns vier Mädels Stel¬
lungen annehmen sollen, so haben wir selbst
schon früher häufig darüber nachgedacht und
Für und Wider gründlich erwogen. Gudrun , die
Jüngste , ist in allen Hausarbeiten bewandert
und lernt gegenwärtig bei Bianka die Küche.
Bianka selbst hat mit dem Kochen vollauf zu tun
und ist eigentlich unersetzlich. Stefanie bewirt¬
schaftet den großen Garten , und zwar nicht nur
die Blumen , sondern auch das Gemüse und die
Obstbäume, sie ersetzt einen Gärtner . Und ich,
nun , ich .regiere ' über alle und helfe allen , je
nach Bedarf und Umständen. Jede von uns be¬
kommt monatlich dreißig Mark Taschengeld, und
ausnahmslos jede räumt die eigenen Zimmer
auf und Hilst bei der Putzerei . Außerdem schnei¬
dern wir uns alles selbst und bekleiden uns
auch selbst. Dazu dient das Taschengeld. Am
schönsten hat es eigentlich die Magd Mathilde.
Wir könnten sie gut entbehren . Aber da sie
schon seit so langer Zeit bei uns ist, gehört sie
gleichsam zur Familie . Eine Entlassung kommt
also gar nicht in Frage !" Und dann setzte Ga¬
briele dem Vetter auseinander , daß jede eine
Masse Pflichten zu erfüllen habe, keine also un¬
tätig sei und daß, wenn trotzdem eine in Stel¬
lung ginge, nicht viel verdient sei. Stefanie schalte
aus , da sie für den Garten unentbehrlich sei.

Wenn sie ginge, müßte man einen Gärtner
anstellen, da die Gemüsebeete sehr ertragreich
seien. Wenn Bianka eine Bürostell« annähme,
würde Gudrun kochen. Aber Bianka habe er¬
klärt , daß sie darauf pfeife, ohne Not Kontor¬
stühle zu polieren . Und Gabriele fuhr fort : „Die
Wahrheit ist die, lieber Otfried , daß etwas in
der Luft liegt. Jede von uns — vielleicht mit
Ausnahme von Gudrun — sehnt sich nach einem
eigenen Hausstand , und ich glaube , daß, wenn
eine von uns mal den Anfang gemacht hat . die
anderen recht schnell folgen werden . Wir leben
gleichsam wie auf Abruf . Freier gibt 's genug.
Der Richtige aber war noch nicht da, und wenn
Du um mich wirbst und meinst, daß, wer wiÄt,
auch gewinnt , so muß ich Dir die Richtigkeit
dieses Sinnspruchs bestätigen, denn auch ich
traue mir zu, dank heißen Werdens etwas zu
gewinnen . Schließlich ist ia aller menschliche

Schaffens- und Forschungstriev wener nichts als
mühereiches Werben um Segen und Gewinn !"
Und dann schlossen die Ausführungen mit dem
mehrsinnigen Satze : „Aber ich glaube , daß solche
Betrachtungen auf ' die Dauer nicht wohltun . Sie
schmecken so abstrakt ."

Morell blieb zum erstenmal an diesem Satze
hängen und fragte sich, ober er sich da nicht ge¬
irrt habe. Er hatte in ihm bisher eine Aufforde¬
rung zur Verwirklichung seiner Werbung er¬
blickt und hatte auch mit Nachdruck weiter¬
geworben, nicht plump und offen, sondern mit
jener beglückenden Geheimikisfreude. die die

- Kost
jsUl MVkk!

Veno dlivso-Oems
zchü. ri >bcs 1l° o'
unck schätz ->s gian
unci gsrchmsicbg-

Liebe diktierte . Jetzt aber untersuchte er die
Frage , ob sie das Ganze nicht für abstrakt er¬
klärt habe, und begann alle späteren Briefe
aufmerksam prüfend durchzulesen. „Nein-nein"«
murmelte er immer wieder , „sie ist ja immer
wieder auf meine Werbungen eingegangen-
Dieser verfluchte Graphiker ist an allem schuld!
Sie mag mich anfangs aufrichtig geliebt und
verehrt haben. Jetzt aber hält sie mich zum
besten!"

Er starrte zum Fenster hinaus.
Früher , noch bis vor einer Stunde , hatte er

mit einer gewissen Ueberlegenheit an Gabriele
gedacht. Gewiß , er liebte sie aufrichtig und war
ihr ganz und gar ergeben. Aber über oder neben
dieser tiefen Zuneigung und Verbundenheit
hatten klare Ueberlegungen gewaltet , und das
Mädchen in der Au war ihm wie ein wohl-
bewährter Schatz vorgekommen , den er sich nur
zu holen brauchte. Ia . es habe durchaus nur
von ihm abgehangen , dem Mädchen den großen
Tag des Lebens zu bereiten , sagte er sich, und
dieser Tag Hab« jetzt sein sollen.

Er erhob sich. Nein, niemals werde er sich
von Herrn Pleß verdrängen lassen! Er ! Nie
und nie ! Das wäre ja noch schöner! „Alle männ¬
liche Erfahrung lehrt , daß ein junges Mädchen
dem beharrlichen Willen eines entschlossenen
Mannes unterliegt ", sprach er halblaut vor sich
hin, und er schwankte zwischen den Gefühlen
von Scham, Wut . Empörung und verletztem
Recht hin und her. „Oh, nur nicht zeigen, wie
nahe dir alles geht", sprach er zu sich selbst.
„Immer heiter und vergnügt , dafür aber um so
kraftvoller und entschlossener! Männer winseln
nicht, offenbaren ihre wahren Gefühle nicht!"

Langsam kehrte sein Selbstbewußtsein zurück-
Indessen hatte Gabriele Uth die Au durch¬

quert und den Weg durch die Mühlwiesen zum
Klebwald genommen. Sie war zuerst durch die
Auwiese bis zur Kocherbrücke gegangen, hatte
sich aber plötzlich besonnen, hatte die Kocher¬
brücke nicht betreten , sich vielmehr den Mühl¬
wiesen zugewandt.

Sie durchmaß die blühenden Mühlwiesen und
stieg den Hügel hinan . Sie ließ sich vor einem
Schlehdornbusch nieder und sah ins glutheiße
Tal hinab . Drüben lagen die Weinberge in be¬
unruhigendem Zwielicht, und über dem Kochel
stand weißlicher Dunst.

(Fortsetzung folgt.)

Dienstverpfiichtttng als Ausnahme
^Arbeitsaufnahme entlassener Soldaten )

Der Neichsarbeitsministerhatte die Arbeits¬
ämter angewiesen, von der Dienstv er¬
st flichtung  aus dem Wehrdienst entlas¬
sener Kriegsteilnehmer  in Zukunft
grundsätzlich Abstand zu nehmen, um ihren
Rechtsanspruch auf Rückkehr in ihre alte Ar¬
beitsstelle nicht zu beeinträchtigen. Ausnahmen
sind nur aus unbedingt zwingenden Gründen
der Reichsverteidigung zulässig. Man wird
aber, wie das „Reichsarbeitsblatt" erklärt,
unterstellen können, daß grundsätzlich zwar eine
gleichmäßige Behandlung der Kriegsteilneh¬
mer erwünscht ist, daß aber unabweisbare
Notwendigkeiten des kriegswirtschaftlichen Ar¬
beitseinsatzes es dennoch verbieten, den Ar¬
beitsämtern die Aushebung einmal ausgespro¬
chener Dienstverstslichtungennahe z» legen.
Der in dem Erlaß entwickelte Grundsatz kann
nur mit starken Einschränkungen bei den¬
jenigen Kriegsteilnehmern angewendet wer¬
den. die aus dem Wehrdienst nicht entlassen,
sondern zum Zwecke der Arbeitsaufnahme in
der Wirtschaft zeitweilig beurlaubt
werden. Gewiß werden die Arbeitsämter auch
bei den Urlaubern mit einer Arbeitsaufnahme
im alten Betrieb einverstanden sein, wenn die
allgemeinen arbeitseinsatzpolitiscken Erforder¬
nisse dies gestatten. Wenn diese Voraussetzung
aber nicht zutrifft , z. B. weil der alte Betrieb
ausreichend mit Arbeitskräften versorgt ist
oder weil seine Ausgaben nicht vordringlich
sind, so wird das Arbeitsamt den Urlauber
für einen anderen Betrieb,  in dem Be¬
darf an Arbeitskräften für vordringliche Auf¬
gaben besteht, verpflichten müssen. Dabei wird
es nach Möglichkeit dafür Sorge tragen , daß
verheiratete Urlauber bei ihrer Familie blei¬
ben können. Ein grundsätzlicherVerzicht auf
die Anwendung der Dienstvervflichtnng ist
also bei diesen Beurlaubten nicht möglich.
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leie : 200 8 tveizenmekl.
b x <2 gestr. leel .) vr . Volker „ Sarkin".
25 x (1 gekaufter kftl.) Zecker.
1 Päckchen llr. Volker vanillinzucker.
1 kiweift, Vr kigelb,
2 kftiöffel entrakmte kriftkmilck.
SV g Margarine oder Schweineschmalz.
küllun o : -I-) ? 5Vxgpfel.
SV x korinlken oder Softnen,

fläfchcken llr . Volker kam - gram».
1 pärkrken Vr. Volker vanillinzucker.
2V- 25 8 <2 - 2 gekaufte kfti.) Zucker.
Zun, s,streichen: 1/1 kigelb.

Den leig dercilel man nark der stnweifung„stpfelpastete" im Heft„Zeitgemäfte Sezeple" oder nack
„haselnustkranz" im öackbuck „kacken rnackl sceuüe" oder nack „knetteig-stogeln" im „Sckul-
kackbuck stusgabe ll oder k".
vul die Hälfte de, leige- wird für den Soden einer Spring- oder stuftaufformpaffend ousgerollt
und ü. die gcfellele form gelegt, von der Hälfte des übrigen loiges stellt man einen etwal 1/i rn>

vie geftkällen itpfel werden in feine Sck-iben gefcknitten. mit korinlken (Softnen) und Sewürzen
oermifckt und mit Zucker abgeschmeckt. 0i» süllung wird auf den leig gegeben, der Heft de- leige,
wird dünn ausgerollt und in etwa 1 cm breite Streifen gerädert, die ais Sitter über die süllung
gelegt und mit kigelb bestrickenwerden. Sack , eit:  klwa 4V Minuten bei guter Miltetkihe.
-K-) Man kann auck folgende füllung nekmen : 5VOx abgetropstesKompott(Preiselbeeren,
lokanni-beoren. Stachelbeeren, Pflaumen) werden mit Vgl kompollsaftvermischt und zum kacken
gedrückt. 2 Päckchen vr .Oetker Softenpuloervanille - 6cfckmack werden mit Vs t kompottfast oder
(vaffer angerükrt. Sobald das Kompott kackt, wird das angerükrte Softenpuloerkineingegebenund
einige Male ausgekocht. Man läftt die süllung auskichlen und schmeckt sie gegebenenfalls mit
Zucker ab. Im übrigen fieke oben) Vitt « au,fckn,Ideal



Der 40jährige verheiratete Gottlob B. aus
Vaihingen a. F. wurde von der Strafkammerwegen fortgesetzter Steuerhinterzie¬
hung  zu 300 Mark Geldstrafe  abzüglich100 Mark für erlittene Untersuchungshaft ver¬urteilt . Der Angeklagte hatte als Leiter eines
Handwerksbetriebs von 1938 bis Mitte Juli
1940 drei Arbeitern, um ihnen die Leistung
von Ueberstunden etwas schmackhafterzu
machen, den Lohn für die über Zeit geleisteteArbeit jeweils ausbezablt, ohne ihn in ihre
Lohnkarte einzutragen, so daß sie an Steuernund sozialen Beitragen entsprechend weniger
zu entrichten batten.

In der Neckartalstraße in Bad Cannstatt
stieß nachmittags eine Zugmaschine  mitzwei Anhängern mit einem Straßen¬bahn  z u g der Linie 14 zusammen. Dadurchwurde die rechte Seile des Stichßenbabn-
Motorwagens aufgerissen. Zwei Fahrgäste der
Straßenbahn erlitten dabei leichtere Ver¬
letzungen. Der Fährverkehr mußte etwa
SO Minuten umgeleitet werden. —Nachts fuhr
in der Böblinger Straße ein abgehängter
Straßenbahnwagen  der Linie 1 auf
rinenMotor wagen  der Linie 6 auf. Der
Straßenbahnschasfner und der Straßenbahn-Wagenführer erlitten Brustguetschungen und
Verletzungen am Knie bzw. Äuge, ein Fahr¬
est , eine 35 Jahre alte Frau , Schnittwundennn Gesicht und an der rechten Hand.

Ministerpräsident Mergenthaler
besichtigte Schulen im Kreis Göppingen
Göppingen. Am Montag und Dienstag be¬sichtigte Ministerpräsident und Kultminister

Mergenthaler  in Begleitung von Be¬amten des Kultministeriums und örtlichen
Vertretern von Partei und Staat sämtliche
Schulen in Göppingen sowie die Volksschulenin Ebersbach. Uhingen und Baiereck.

Oie Aufgaben der Landesfürsorge
Stuttgart . Die schon vor dem Krieg be¬

gonnenen Erweiterungsbauten  in dem
Kanzleigebäude des Württ . Landesfürsorge-
verbandes an der Lindenspürstraße sind jetztsertiggestellt. In Anwesenheit von Vertreternder Partei und des Staates wurden die
Räume ihrer Bestimmung übergeben. DerLeiter des Landessürsorgeverbands, Ober-
regierungsrat Mailänder,  hob bei der
Feier die Wichtigkeit der Aufgaben dieser Be¬
hörde hervor, der neben ihrer eigentlichen
Arbeit nicht nur die Durchführung der Für¬
sorgeerziehung übertragen, sondern auch dieHauptfüriorge stelle für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerhinter¬bliebene  eingcgliedert ist. Der Landessür-
sorgeverband unterhält neben den vier Lan-
desfürsorgeanstaltcn Markgröningen, Raben¬hof.. Reutlingen und Riedhos mit zusammen
1500 Plätzen das gerne in Anspruch genom¬mene Kriegererholungsheim Gültstein unddas Rückwandererheim Mattst " """ .

A>am »eruutzv ^Lt0tttil Mi 19ZZ
Stuttgart . Seit der Machtübernahme betrug die Zuwanderung nach Württemberg2.8 v. H. mit 75 100 Personen, die größtenteils

nach Stuttgart und Umgebung zugcwandcrtsein dürsten. Württembergs Bevölkerung be¬trug am 17. Mai >930 2.897 Millionen. Vom16. Juni 1933 bis 17. Mai 1939 betrug die

Zunahme  rund 200 600, das find 7,4 v. H.
Der Geburtenüberschußbezifferte sich für dieseZeit auf I2L500(4,7 v. H.), so daß der Wan-
oerungsgewinn 75 100(2,8 v. H.) ausmacht.

Vernünftig radfahren!
Eislingen a. F. Radfahren ist, vernünftigbetrieben, ein gesunder Sport . Bei ansteigen¬

den Straßen , wie wir sie gerade in Württem¬berg fast überall vorfindcn, sind aber die An¬forderungen an das menschliche Herz so groß,
daß Uederanstrengungen vielfach großen ge¬
sundheitlichen Schaden verursacht, ja oft so¬gar zum Tode infolge Herzschlags geführthaben. Besonders, wer nicht mehr ganz jungund nicht sportlich trainiert ist, muß vorsich¬tig sein und bet längeren Steigungen vomRad absitzen. Hier war dieser Tage der 59iäh-rige Zimmcrmann Siiyon Fischer  mit demRad nach dem nahen Holzheim gefahren,um dort eine Gefälligkeit zu erledigen. Kaumam Zielort angekommen, ereilte ihn ein töd¬
licher Herzschlag.
Eine 30V Fahrea!ke Säuglingsausstaktung

Tuttlingen , Dem Aufruf der NS .-Frauen-
schaft zur Beteiligung am Säuglings¬ausstattungs - Wettbewerb  der Müt¬
ter haben auch im Kreis Tuttlingen vieleFrauen Folge geleistet. Recht hübsche und
praktische Arbeiten sind schon gekommen. Die
Ausstellung  wird in Tuttlingen , Spai-chingen und. Trossingen in der zweiten.Hälfte

Landesverräter hingerichte!
Berlin , 6. November. Die vom' Volks¬

erichtshof wegen Landesverrats und Vor-ereitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens am 19. März zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilten 23 und 20 Jahrealten Hermann und Hugo Steigleiter
aus Spever sind anr Mittwoch hingerichtetworden. Sie haben als Spione  einer frem¬
den Macht deutsche Befestigungsbauten undandere sehr wichtige Anlagen und Vorgängein Westdeutschland ansgckundschaftet. — Fer¬ner sind am Mittwoch der 39jährige Wilhelm
Pa ton,  der 44jährige Valentin Czech undder 52jährige Franz Natzki , die der Volks¬
gerichtshof ebenfalls zum Tode und zudauerndem Ehrverlust verurteilt hat, hinge¬richtet worden. Diese Verurteilten haben in
den Jahren 1938 und 1939 aus Gewinnsuchtfür den Nachrichtendienst einer fremden Macht
Agenten geworben und Ausspähdienst
geleistet.

Zahnpaste für zwei Menschenalter
o. München, 6. November. Ein 31jähriger

Gewohnheitsdieb wurde von einem hiesigen
Gericht zu drei Jahren Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung,  eine 29 Jahrealte Handtaschenmarderin  zu einem
Jabr und zwei Monaten Zuchthaus und eben¬
falls zu Sicherungsverwahrung verurteilt . Beieiner Haussuchung in der Wohnung des Die¬bes fand man ein ungeheueres Lager von
Waren aller Art die er in Warenhäusern ge¬
stohlen hatte. Zahnpaste besaß er so viel, das;er sie nicht hatte ausbrauchen können, auchwenn er den Nest seines Lebens ununterbro¬
chen Zähne geputzt hätte. Seine „Kollegin"
hingegen hatte es nicht auf Waren, sondern
auf die Geldbörsen der Kaufhausbesucherinncnabgesehen, die sie den Opfern mit blitzschnellemGriff ans Mantel - oder Einkaufstaschenzog

des November «ufgevaut weisen unv u. a.
eine 300 Jahre alte vollständige Säuglings¬ausstattung zeigen.

SSU
Durch Bekanntmachung des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht vom 22. Oktober ist derPo st verkehr  zwischen Deutschland und denvon unseren Truppen besetzten Teilen
Frankreichs  nach den für bas nichtfeind¬liche Ausland geltenden Bestimmungen wie¬der zugelassen.

*
Wie der NS -Neichskriegerbundmitteilt , sind von den Mitgliedern des Bun¬

des in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Septem¬
ber für erholungsbedürftige Fr ont-soldaten  7686 Nerpflegungstage gestiftet
worben. DaS Oberkommando der Wehrmacht
hat in einem Schreiben seinen Dank dafürzum Ausdruck gebracht.

*
Die ReiseprüfunganOberschulenfür Mädchen  zerfällt bei der hauswirt¬

schaftlichen Form in drei Teile, und zwar in
eine schriftliche, praktische und mündliche
Prüfung . In der schriftlichen Prüfung wer¬den vier Arbeiten gefordert. Die Praktische
Prüfung umfaßt die Handarbeit oder Haus¬
wirtschaft. In der mündlichen Prüfung ist
iede Schülerin in einem Gebiet der Fächerdes Franenschaffens zu prüfen.

US aUsr Welt
Mjähriger fertigt 100 000 Schaufelstiele

ol. Bad Neichenhall, 6. November. Der jetzt
80 Jahre alt gewordene ehemalige Maier Jo¬hann Berger  aus Leopoldstal hat in je¬weils vier Sommermonaten rund 100 000
Schaufel-, Hammer- und Schlegxlstiele gefer¬tigt. Das Holz für die .Laselnuisernen " suchteer sich selbst am Berg.

Schwere Sturmschäden in Angarn
Kä. Budapest, 6. November. Weite Teile von

Ungarn wurden von einem Herüststurm heim¬gesucht, der in manchen Gebieten die Stärke
eines Orkans  erreichte. In Budapest ver¬ursachte der Sturm schwere Schäden an Ge¬
bäuden. Durch den Einsturz eines Schorn¬
steins wurde einArbeitergetötet.  Ein-
stürzende Gerüste und herabfallende Reklame¬
tafeln verletzten mehrere Personen schwer.
Aeber 6000 Menschen aus Seenot gerettet

Bremen, 6. November. Das Motorrettungs¬boot der Station Cuxhaven konnte vier
Mann  eines in Seenot geratenen Schlep¬pers  glücklich bergen. Seit Bestehen der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬brüchiger wurden insgesamt 6077 Menschen¬leben der See entrissen. Davon entfallen 105auf dieses Jahr.
Mord an den Sudetendentschen gesühnt

Ke. Prag , 6. November. Die Strafkammerdes Landgerichts Böhmisch-Leipa verhandelte
jetzt gegen die Mörder der beiden sudetendent-
schen Jungturner , die am 2. Oktober 1938meuchlings erschossen wurden. Das Urteil des
Gerichts lautete gegen die beiden Hauptschul¬digen Swoboda ubd Soukup  wegen
Mordes auf lebenslängliches Zucht¬haus  und Verlust der bürgerlichen Ehren¬rechte auf Lebensdauer, der dritte Mitange¬klagte Kotrlik  erhielt drei Jahre Gefäng¬nis.

Nach einem Runderkaß des Nei'chsfmckilzp
Ministers sind VauschalzuwendungeNan Vensions - und Unterstützung s».kalsen,  sofern sie als Betriebsausgaben an¬
erkannt sind, nicht .rehr lohn steuer¬
pflichtig  und etwaige seit dem 1. April
1939 geleistete Lohnsteuerzahlungcn find zu-'rückruerstattcn.

Kultureller Rundblick
UniversitätsprofessoeDe. wasmuth gestorben

Nach schwerer Krankheit verschied der or<deutliche Professor der Zahnheilkunde und
Direkto- des Zahnärztlichen Instituts derTübinger Universität Dr . Ferdinand Was»
muth  im Alter von 57 Jahren . Er habili»tierte sich 1929 an der Universität München,
1937 wurde ihm der Lehrstuhl für Zahnlieil-runde an der Universität Tübingen Lbertra-gen. Seine wissenschaftlichen Arbeiten beschäf-
naten sich hauptsächlich mit der Wirkung derMetalle auf Mund und Zähne. Den Welt¬
krieg machte er als Leutnant der Reserve mitAuszeichnung mit.
Uraufführung an, Württ. Skaatstheatee

Am Dienstag, 12. November, findet im
Kleinen Haus der Wü. tt . Staatstheater die
Uraufführung der Posse von Johann NestroyMahnung zu vermieten"  in der
Bühnenbearveitnng von Arthur Georg R >ch-ter und Rudolf Fernau,  Musik von Lud¬
wig Kusche,  statt . Die Inszenierung obliegtRudolf Fernau , die musikalische Leitung hatLudwig Kusche.
wissenschaftliche Zkuöemie»es USOS.

Eine neue wissenschaftliche Akademie des
NS .-Dozentenbundes wurde in Gießen  er¬öffnet. Tie Eröffnungsrede hielt der Reichs»
dozentenfübrcr Vrofestar D .. Master Schnitze
über .Hochschule und Wissenschaft im Groß¬
deutschen Reich". _
1ZZ neue§ilme für 1Y4<V41

Das bisberige Filmangebot für 1940/41 um¬faßt nicht weniger als 133 Filme in deuticher
Sprache, die sich wie folgt verteilen: Ufa 34.Tobis 34. Terra 25. Bavaria ' 8. Märkische
Panorama — Schneider — Südost 10. Ad¬
ler — Mitteldeutsche — Kopv — Südost 7,Urban — Pfeiffer — Deutschland — Ring S.

Gemüseversorgung weiterhin gut
Die württembergischcn Gemüsemärkte wei¬

sen durchweg ausreichende Zufuhrenan Wurzelgemüsen  verschiedener Art,vor allem aber an gelben Rüben, Sellerie¬
wurzeln und Winterrettichen auf. Weiß- und
Blaukraut , sowie Wirsing und Rosenkohlwerden auch in der nächsten Zeit immer ingroßen Mengen auf den Markt kommen.
Auch Kopfsalat und vor allem Endivien wer¬
den an den nächsten Markttagen weiterhin
umfangreich angeliefert. An Blattgemü¬
sen  stehen auch noch Ackersalat und Spinathinreichend zur Verfügung. Blumenkohl und
Tomaten dagegen lassen jahreszeitlich be-dlnat sehr rasch nach. Lauch und Suppengrünsind überall leicht zu bekommen. Rege Kauf¬
lust sorgte jeweils für eine glatte Räumungder Märkte. Sveisezwicbeln könnten in nochgrößeren Zufuhren untcrgcbracht werden.

t-lL.-kres *« V̂iirttLmkvrg 6mb !1. OosLmNeiiunl' O . Vve >8-o o r. Stuttgart , k' rietjriekstr . 13 Verlaxsieiter unrf 8olirikt-
lsltor k' . N. Letivvls. (Uv . Verlag : XVackt

Husten, Frösteln, rauher Hals,
Heiserkeit. Schnupfen und Kovstckmerscn sind meist die Anzeichen beginnenderErkältung, die bei Vernachlässigung zur Grippe führen kann. Es ist deshalb rat¬sam. sofort folgende Schncllkur aiizuwcndcn: . , .Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst heiß1—2 Esilöstel Kloster-srau-Äelistengcist und1—2 gestrichene Ehlöstcl Zucker mit etwa der doppeltenMenge kochenden Wassers gut verrührt trinken. In hartnäckigen Fallen wirddiese Anwendung1 bis2mal»abends- wiedcrbolt. Zur Nachkur und um Rück¬süllen entaegenzuwirken. nebme man noch einige Tage,und zwar2—3mal täglich,1 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Taste hemem Plcstcrininz. oder
anderem Tee. .Viele haben sich auf diese Weile gehoben! So schreibt Frau Martha Mucke,Hausfrau. Düsseldorf. Echcstel-Str. 116 am 16.9.40: . Ich bin mit Kloster,rau-Melissengeist sehr ruiricden. Besonders in Gcwvczertcn nehme ich sofort bei auf-tretenden Erkältungen Klosterfrau-Melstsengeist als .Hciktrcmk" und schon amnächsten Morgen suhle ich eine wesentliche Besserung.

Weiter Herr Peter Radermacher(Bild nebenstehend).Kraftfahrer. Koln-Nivves.Elcherslr. 37 am 9.10.40: .Durch meinen Beruf als Kraftfahrer bin ick Wind und Wetter ausaescht undneige leicht zu Erkältung und Schnupfen. Dabei habe ich mit Klosterfrau-Melissengeist die besten Erfahrungengemacht. Ich dann ihn jedem empfehlen." . , , ^ ^Nehme» deshalb auch Sie bei jedem Anflug von Erkältung sofort den bekannten Klos erfrau.sWstengeistin der blauen Packung mit den drei Nonnen: erhältlich in Apotheken und Drogerien in Flaschen SuRM. 280.1.65 und0.90 «Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Eie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wir¬kung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Samstag nachmittag2 Uhr wer¬
den

W WM
«Ine mit dem3. Kalb 36 Wochen
trächtig, die andere ncumelkig,ver»
Laust.

Bäckerei König, Allhengstelt

Eine zum 2. Mal 28 Wochen
trächtige

Kuh
leicht gewöhnt, verkauft

Karl Erhardt, Emberg
Zwei

Zugochsen
26 Zentner schwer, auch einzeln,
verkauft
Georg Drey, Oberkollwangen
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Lamp/lierSe/a/rr/ /lek/l k/nfükks verkeilen/

Vir verunstalten um Alants^»11. b/ov., pünirtl.
1S.ZÜ Adr In Aslvv, lurnkulle kill ), einen Lunten

Ubenck unter ckem Netto r

.MN MH kisiille
M

2vei 8tunäen siröklickkeit, verrücke» kacken, neben
küortlerisckenbelstanxen vi'rä eine ausxesuckt«

Kün»tlergrappe diele».
Ls wirken mit:

l< srl stÄrsroff
äer bekannte sckvSdiscke Humorist unck Lnsaxer

Inge /Xlbsrs
ckie unterkaltencke Ltimmunxssänxeria

i?obsrto
cker xroüe Zauberkünstler

k̂ rsci Orermak
cker Kleister auf ckem Tikkorckeoa

Lmil
ckas musikaliscke Unikum

O'Sebnvärsrims 'iel 's
vom steickssenckerNuttxarterregt klclterkeitsersolxe

Llntritt 70 pkennix lVekrmacbt krsiea Eintritt
Karten nur im Vorverkauf KckL.-KreisckienststelleLalv

LisckokstraLe2 II. Ltock, Leinruk 408.

Sauber möbliertes

Zimmer
das heizbar ist, von Herrn gesucht.

Angebote unter W. Z. LS2 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Putzfrau
für einige Stunden Freitags oder
Samstags gesucht.

Frau Franziska Baue
Lederstraße 24 t

lMMit '5
lülilMeliea
sirick vollkommen.
— Immer sinck8>e
ckamit xut krisiert

Alimeis - LiLldtlder
sürPaß - Kennkarten
und andere fertigt an

Photo °MeisierGeorg3llrkg
Lederstr. 37 (vorm. Ziegler)

» Das Photogeschäft, in dem
Sie gut bedient werden.

In Calw wird eine

Billa
oder ein sonstiges schönes

>>!»>I,
iiNI i.

Wohnhaus mit Garten ln
sommerlicher Lage gegen
Barzahlung zu kaufen ge¬
sucht.

Angebote unterO. M . 263
an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald-Wacht".

X» N1 8k !i >vslien
geliöi l clie

ünkerieken  ckurck
l k re !I e i in a t r e i tu n e»» kl.
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